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Unterrichtung 

durch die Bundesregierung 


Bericht der Bundesregierung über frühreifende und qualitativ hochwertige 
Ergänzungsrebsorten zur Verbesserung der Weine in witterungsmäßig 
ungünstigen Jahren 

hier: Gesetz über Wein, Dessertwein, Schaumwein, weinhaltige Getränke 
und Branntwein aus Wein (Weingesetz 1969) 


Schreiben des Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten vom 10. Mai 1974 - 424 - 3562.3: 

Auf Grund des Beschlusses des Deutschen Bundestages in sei- 
ner 227. Sitzung am 23. April 1969 zu den in der Drucksache 
V/4072 auf Seite 33, Buchstabe B, Nr. 3 a Doppelbuchstabe bb 
und Buchstabe b enthaltenen Entschließungsanträgen berichte 
ich namens der Bundesregierung wie folgt: 

Auf den in Drucksache 7/1625 vom 21. Januar 1974 enthaltenen 
Bericht nehme ich Bezug. Neben der richtigen Standortwahl 
kommt der Wahl der richtigen Rebsorte besondere Bedeutung 
zur Erzielung optimaler Ausgangsstoffe für die Weinbereitung 
zu. Daher hat der Gesetzgeber in § 1 des Wein Wirtschaftsgeset- 
zes festgelegt, daß die Genehmigung zur Anpflanzung von 
Weinreben davon abhängig gemacht werden kann, „daß be- 
stimmte Rebsorten nicht oder daß nur bestimmte Rebsorten 
angebaut werden dürfen''. Die Leistungsfähigkeit der einzelnen 
Rebsorten ist unterschiedlich, ebenso ihre Anforderungen an 
die in einzelnen Jahren herrschenden Witterungsverhältnisse. 
So bringt die Rebsorte Riesling auf grundsätzlich für sie geeig- 
neten Standorten in Jahren mit witterungsmäßig günstigen Vor- 
aussetzungen ausgezeichnete Weine hervor, versagt jedoch 
weitgehend in Jahren mit außergewöhnlich ungünstigen Witte- 
rungsverhältnissen. In derartigen Jahren wiesen die Ausgangs- 
stoffe dieser Sorte in den Hauptanbaugebieten einen Mangel an 
Zucker und ein Übermaß an Säure auf, die durch den Zusatz von 
Zucker in wässriger Lösung ausgeglichen wurden. Die Naßver- 
besserung ist nach EG-Recht nur noch bis einschließlich 1979 
zulässig. 

Andere Sorten vermögen auf den gleichen Standorten auch in 
außergewöhnlich ungünstigen Jahren noch zur Weinbereitung 
befriedigende Ausgangsstoffe zu liefern, die keiner sogenann- 
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ten Naß Verbesserung bedürfen. Diese Sorten sind im allgemei- 
nen jedoch in günstigen Jahren nicht in der Lage, Weine her- 
vorzubringen, die wie z. B. an Mosel-Saar-Ruwer in Rasse und 
Eleganz den Rieslingweinen vergleichbar sind. Da deshalb die 
Rebsorte Riesling in bestimmten nördlichen Anbaugebieten 
nicht durch andere Sorten ersetzt werden kann, ist es erforder- 
lich, Ergänzungssorten zu finden, die in ungünstigen Jahren 
durch Verschnitt mit Rieslingausgangsstoffen die Säure des 
Gesamterzeugnisses auf ein erträgliches Maß reduzieren und 
den Zuckergehalt angemessen erhöhen. Ähnliches gilt, wenn 
auch in eingeschränktem Maße, für Sorten mit zu hohem Säure- 
gehalt in ungünstigen Jahren. 

Da die Züchtung, Erprobung und Zulassung einer Rebsorte zum 
Anbau zwischen 20 und 30 Jahren dauert, war und ist zu prü- 
fen, ob und inwieweit versuchsweise angebaute Neuzüchtungen 
den gewünschten Anforderungen entsprechen. Seit 1971 sind elf 
Rebsorten in die Sortenliste des Bundessortenamtes eingetragen 
worden. Von diesen sind zehn nach den entsprechenden EWG- 
Vorschriften klassifiziert und damit - sofern die übrigen Vor- 
aussetzungen insbesondere nach dem Weinwirtschaftsgesetz 
gegeben sind - zum allgemeinen Anbau in den betreffenden 
Verwaltungseinheiten zugelassen worden. 

Für die Verwaltungseinheiten, in denen nach VO (EWG) Nr. 
1594/70 bis 1979 unter bestimmter Voraussetzung noch eine so- 
genannte Naßverbesserung zugelassen ist, wurden folgende 
Rebsorten klassifiziert: 

1 . Regierungsbezirk Köln : 

Rotberger, Optima, Ortega 

2. Regierungsbezirk Trier: 

Bacchus, Findling, Optima, Ortega 

3. Regierungsbezirk Koblenz: 

Bacchus, Optima, Rotberger, Albalonga, Findling, Nobling, 
Ortega, Septimer 

4. Regierungsbezirk Rheinhessen-Pfalz: 

Bacchus, Optima, Ortega, Albalonga, Findling, Nobling, 
Septimer 

5. Saarland: 

Optima, Ortega 

6. Regierungsbezirk Darmstadt: 

Bacchus, Optima, Rotberger 

Nach den der Klassifizierung zugrunde liegenden Versuchs- 
ergebnissen kann von einigen dieser Sorten erwartet werden, 
daß sie auch in weniger günstigen Jahren auf geeigneten Stand- 
orten Erzeugnisse mit befriedigendem Mostgewicht bei relativ 
niedrigem Säuregehalt liefern, die zum Verschnitt mit den 
Standardsorten und zum selbständigen Ausbau geeignet sind. 
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So liegen die Mostgewichte der Rebsorte Bacchus in fünf- bis 
siebenjährigen Versuchen an der Mosel rd. 10 v. H. über, die 
Säurewerte jedoch 25 bis 35 v.H. unter vergleichbaren Werten 
des Rieslings. Versuche mit der gleichen Sorte in anderen Ver- 
waltungseinheiten ergaben ein im Durchschnitt 10 v.H, höheres 
Mostgewicht bei annehmbaren Säurewerten. 

Die Mostgewichte der Sorte Ortega lagen in allen Versuchen 
rd. 20 V. H. über denen der Vergleichssorten bei befriedigenden 
Säurewerten. 

Ähnliche Verhältnisse wurden auch bei den Sorten Nobling, 
Findling, Septimer und Optima ermittelt. 

Bedauerlicherweise war die Zahl der auswertbaren Versuche 
im Anbaugebiet Mosel-Saar-Ruwer, das am stärksten auf die 
sogenannte Naßverbesserung angewiesen ist, relativ gering. 
Neue Versuche sind in den letzten beiden Jahren, insbesondere 
auch an der Obermosel, angelegt worden, deren Ergebnisse 
jedoch erst in vier bis fünf Jahren ausgewertet werden können. 

Außer dem Versuchsanbau mit den bereits erwähnten neuen 
Rebsorten bemüht sich die Weinwirtschaft - insbesondere in 
den nördlichen Anbaugebieten - auch durch die verstärkte An- 
pflanzung bereits erprobter Sorten wie Müller-Thurgau oder 
bereits früher klassifizierter Neuzüchtungen wie Kerner von 
der sogenannten Naßverbesserung wegzukommen. 


Zusammenfassung 

Die bisherigen Versuche, durch besser angepaßte Rebsorten 
in den nördlichen Anbaugebieten einen Beitrag zur Abschaffung 
der sogenannten Naßverbesserung zu leisten, reichen zu einem 
abschließenden Urteil nicht aus. Sie müssen daher in verstärk- 
tem Umfange fortgesetzt werden, insbesondere im Anbaugebiet 
Mosel-Saar-Ruwer. Hier werden u. a. auch Neuzüchtungen ge- 
testet, die noch keinen Sortenschutz erhalten haben. 

Wenn Winzerschaft, Verwaltung, Wissenschaft und Beratung 
ihre Bemühungen fortsetzen und verstärken, ist zu hoffen, daß 
es in absehbarer Zeit durch z. T. bessere Rebsorten und geeig- 
nete Weinzubereitungsmethoden gelingt, zum Wohle der ge- 
samten deutschen Wein Wirtschaft auf die sogenannte Naß Ver- 
besserung zu verzichten. 
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